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I NOTIZEN

Zu den Menschen
Die Stiftung Pro

Senectute ist heute
eine schweizeri-
sehe Institution.
Vielen älteren Men-
sehen sind ihre
Beratungsangebo-
te und Dienstieis-

tungen selbstver-
ständlich. Man

Martin Mezger weiss: Wenns nö-

tig ist, wende ich
mich an Pro Senectute - sie ist da und hat,

was man braucht. Wie Migros oder Coop.
Viele meinen, Pro Senectute sei eine

staatliche Einrichtung. Aber Pro Senec-

tute ist privat. Zwar wird sie von der AHV
und teilweise von Kantonen und Ge-

meinden unterstützt - aber zum grosse-
ren Teil muss sie selbst dafür sorgen, dass

sie finanziell im Gleichgewicht bleibt. Sie

ist darauf angewiesen, dass sie von der

Bevölkerung mitgetragen wird. Ohne die

Bürgerinnen und Bürger keine Pro Senec-

tute.
Die Stiftung ist schon als eine Art

«Bürgerinitiative» gegründet worden. Es

war mitten im Ersten Weltkrieg, die
Schweiz war noch nicht die Schweiz von
heute, es gab kaum soziale Einrichtun-

gen, wer sich nicht selbst helfen konnte,
wurde schnell «armengenössig». Gerade

ältere Menschen waren davon betroffen.

Alt gleich arm: Die Gleichung hatte da-

mais viel Berechtigung. Der Staat aber
blieb untätig. Und so kam es zur Privat-
initiative: 1917 wurde die Stiftung Pro
Senectute gegründet, nicht zufällig in der
Arbeiterstadt Winterthur.

Eigentlicher «Gründervater» war Pfar-

rer Albert Reichen, ein ausserordent-
lieh interessanter Mann. Er musste in
seiner Jugend schmal durch und früh für
seine Familie mitverdienen helfen. Später
holte er die Maturität nach, studierte
Theologie, wurde Pfarrer an der Win-
terthurer Stadtkirche. Gleichzeitig war
er ein engagierter Sozialdemokrat. Und

aus dieser Mischung heraus, aus seinem
christlichen und sozialdemokratischen
Engagement, entstand die Idee, etwas
zu tun gegen die Altersarmut. Pro Senec-

tute entstand - und die Idee zündete
rasch, verbreitete sich in der ganzen
Schweiz.

Letzthin bin ich Johannes Roth, dem
Enkel von Albert Reichen, begegnet.
Auch er war einst mit Pro Senectute ver-
bunden: Von 1953 bis 1965 war er deren
Zentralsekretär. Und Johannes Roth -
heute selbst über achtzig - hat mir ein
hübsches «Müsterli» erzählt. Sein Gross-

vater habe ihn als kleinen Buben einst
auf die Kanzel mitgenommen und ihm
dort gestanden, dass es ihm gar nicht
wohl sei «da oben»: So weit weg von den

Leuten, so wenig Platz Und darum, so

habe er ihm gesagt, sei das Wichtigste an
der Kanzel die Treppe hinunter, der Weg
zu den Menschen. Albert Reichen hat
sich damit sicher nicht gegen das Pre-

digtwort ausgesprochen. Aber er hat bild-
lieh gezeigt, was ihm persönlich wichtig
war: das ganz konkrete Engagement, die

ganz konkrete Zuwendung.
Davon durften die älteren Menschen

seiner Zeit profitieren. Und dieses En-

gagement wirkt nach im Engagement der

Stiftung Pro Senectute - bis heute.

Demnächst - am 7. März - ist der «Tag
der Kranken»: Ich benütze die Gelegen-
heit, alle zu grüssen, die krank sind. Und
alle zu grüssen, die kranke Menschen be-

gleiten und pflegen. Wer krank ist, ist

plötzlich auf sich selbst zurückgeworfen,
erlebt, dass das scheinbar Selbstver-
ständliche nicht selbstverständlich ist,
braucht viel Kraft und Mut, um die
Situation zu bestehen. Darum wünsche
ich allen Kranken und ihren Angehörigen
alles, alles Gute!
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